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Deutſchland. 

Berlin, 2. December. [Amtliche rs.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General Major z. D. pon Horn, bisher Commandeur ber 19. Infanterie⸗ 
rigade, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe mit Eichenlaub; dem Stadt⸗ 

np Kreisgerichtsrath Göring zu Magdeburg und dem Waſſer⸗Bau⸗Inſpek⸗ 

8 Bauralh Moek zu Colbergermünde, den Rothen Adler ⸗Orden dritter 
“Gage mit der Schleife; dem Wirthſchafts⸗Dirigenten und Polizei⸗Verwalter 
horus zu Dammer im Kreiſe Namslau den Königlichen Kronen⸗Orden 
bieter Claſſe; den Schullehrern Carl Müller zu Groß⸗Carlowitz im Kreiſe 
Gplllcu und Höhne zu Pillgramm im Kreiſe Lebus, dem Erbſcholtiſeibe⸗ 
er Schott zu Dammer im Kreiſe Namslau das Allgemeine Ehrenzeichen 


= 


| 
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on Advocaten und Notar Roeſche in Stickhauſen ijt die Verlegung 
feines Wohnſitzes nach Wittmund geſtattet worden. 
l Bekanntmachung.] In Folge einer durch verſchiedene Zeitungen 
ohne unſere Mitwirkung veröffentlichten Beſchreibung falicher, e ae 
fungen dom Jahre 1856 & 5 Thlr. gehen häufig Anfragen in Bezug au 
die Echtheit von Kaſſenanweiſungen bei uns ein, welche dadurch veranlaßt 
find, daß in der oben erwähnten Beſchreibung von Falſifikaten als Kenn⸗ 
zeichen der Unechtheit das Fehlen des „h“ in dem Facſimile „Guenther“ 
angegeben it, und daß dieſes „he irrthümlicher Weiſe auch auf den echten 
< een &5 Thlr. vermißt wird. Wir machen daher zur Vermeidung jedes 
Mißverſtändniſſes darauf aufmerkſam, daß auf den echten Naschen 
pom Jahre 1856 à 5 Thlr. das „he in dem Namenszug „Guenther“ vor⸗ 
handen und nur fo klein angegeben iſt, daß es nur bet ſorgfältiger Betrach- 
lung zu erkennen iſt. 
| Berlin, den 29. November 1873. 
> Haupt-Verwaltung der Staatsſchulden. 
Bi von Wedell. Loewe. Hering. Rötger. : 
Berlin, 2. Dec. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen geſtern einige Vorträge entgegen und machten Mittags eine 
kurze Spazierfahrt. 
Heute arbeiteten Allerhöchſtdieſelben Vormittags allein, conferirten 
alsdann kurze Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets, General von 
Albedyll, und fuhren hierauf ſpazieren. Nachmittags empfingen 
Se. Majeſtät den Staats⸗Secretär des Auswärtigen Amtes, Staats⸗ 
Miniſter von Bülow, und (pater den General⸗Feldmarſchall Grafen von Moon. 
— [Ihre Majeſtät die Katferinz Königin] traf geſtern 
Nachmittag nach 3 Uhr in Dresden ein und wurde daſelbſt von Ihren 
Majeftäten dem König und der Königin von Sachſen und dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Georg von Sachſen empfangen und zu Ihrer 
Majeſtät der verwittweten Königin Amalie von Sachſen geleitet. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin beſuchte Ihre Majeſtät die verwittwete 
Königin Eliſabeth von Preußen, dinirte mit der Königlichen Familie 
und reiſte gegen 7 Uhr nach Berlin ab. 8 
N Ihre Majeſtät fand hier Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
in fortſchreitender Geneſung und empfing Ihre kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Hoheiten den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin nebſt Kindern, 
ſowie ſpäter die hier anweſenden Mitglieder des königlichen Hauſes. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin ertheilte dem Botſchafter Sr. 
Mafeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, Königs von Ungarn, eine 

Audienz, um die Glückwünſche beider Majeſtäten zu dem heutigen 

Regierungs⸗Jubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph mündlich 
auszusprechen. Beide Majeſtäten dinirten zuſammen. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
fuhr geſtern mit dem 10-Uhr⸗Zuge zur Jagd nach Potsdam und kehrte 
um 3 Uhr hierher zurück. Um 5 Uhr fand im Palais ein Diner 
von 27 Couverts ſtatt, zu welchem der General-Feldmarſchall Frhr. 
bon Manteuffel, die Miniſter Camphauſen und Achenbach, der com: 

mandirende General V. Armeecorps von Kirchbach und mehrere an⸗ 
dere Perſonen Einladungen erhalten hatten. Um 7 Uhr begaben ſich 
Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin zur Symphonie⸗Soirée nach dem Opernhauſe. (R.⸗A.) 

O Berlin, 2. December. [Das cone des Kaiſers. — 
Das Duell. — Der Welfenfond.] Ueber das Befinden des 
Kaiſers find neuerdings, namentlich durch die „D. R.⸗C.“, ungünftige 
Nachrichten verbreitet worden. Wie falſch dieſelben find, geht ſchon 
aus der Thatſache hervor, daß der Kaiſer geſtern feinen eviten Aus- 
fig gemacht hat und daß allem Anſcheine nach dieſer ihm ſehr gut 
bekommen ijt. In Folge deſſen gedachte der Kaiſer auch heute wie: 
der mehrere Vorträge entgegenzunehmen, welche bisher ausgeſetzt waren, 

u. A. auch den des Staatsſecretärs des Auswärtigen Amtes, Staats: 
minifter von Bülow. Möglicher Weiſe haben jene ungünſtigen Gerüchte 
nur deshalb Glauben gefunden, weil der „Reichs-Anzeiger“ in ſeinem 
füngſten Bülletin meldete, daß keine Veränderung in dem Zuſtande 
des Monarchen eingetreten ſei. Dieſe Meldung hatte aber durchaus 
keine peſſiniſtiſche Bedeutung. Das Befinden Sr. Majeſtät ift viel: 
mehr ſeit der letzten Woche anhaltend der Geneſung näher geſchritten. 
— Auch in Bezug auf das angebliche Duell zwiſchen den Generalen 

0 Manteuffel und v. d. Gröben macht ſich die „Deutſche Reichs⸗ 
Correſp.“ zum Organ abſolut falſcher Gerüchte. Die Mittheilung des 
genannten Blattes über das Duell find mit allen Details ebenſo voll⸗ 
e aus der Luft gegriffen, wie die Notizen über das vermeintliche 

1 Einſchreiten des Familienraths der v. d. Gröben'ſchen Familie. Dieſe 
Angaben ſtehen vielmehr mit dem thatſächlichen Verhalten der 
Verwandten des Grafen von der Gröben im entſchiedenſten 
Widerſpruch. Die Beilegung des Zwiſtes zwiſchen den beiden Militärs 
loll bereits während des jüngsten Aufenthalts des Feldmarſchalls von 
Manteuffel in Heidelberg erfolgt ſein. — Die Sorge, welche ſich einige 
Landtags Abgeordnete um den Welfenfonds und deſſen Verwendung 
und Vewaltung machen, dürfte jetzt für alle Zeiten beſeitigt ſein, da 
der Fonds nunmehr wohl als vollkommen abſorbirt angeſehen werden 
muß. Bekanntlich hatt Herr Windthorſt die intereſſante Mittheilung 
gemacht, daß die Sympathie, welche England und namentlich die 
| a Preſſe für die preußiſche Kirchenpolitik an den Tag legt, durch 
ie Mittel des Welfenfonds erkauft ſei. Nach dem geſtrigen Telegramm 
aus London hat die ſo geübte Corruption in England ungeheure Di⸗ 
menſtonen angenommen. Man berechne nur annähernd, welche enorme 

10 umme es gekoſtet haben muß, den Earl Ruſſel und den Erzbiſchof 
| Su Vork zu gewinnen. Rechnet man dazu, was die eigentliche 
E> nlcenivung der auf den 27. Januar k. J. angeſetzten großen Voltó- 
ie EN often wird, die Reije-Diáten für mindeſtens zwei De: 

rte jeder großen engliſchen Stadt u. |. w. u. ſ. 


w., ſo liegt die 


Vermuthung nahe, daß der Bankerutt des Welfenfonds unver⸗ 
meidlich tft. 5 

[Verhaftung.] Aus Meiningen erhält „Saling's Börſen⸗Bl.“ 
folgende Mittheilung: „Die am vergangenen Freitag, 28. November, 
vorgenommene Verhaftung des Generalmajors Freiherrn v. Engel, 
Flügeladjutanten Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗Meiningen, 
hat begreiflichermaßen hier in Meiningen großes und gerechtes Auf 
ſehen erregt, zumal da ſolche in einer Privatgeſellſchaft vorgenommen. 
Genannter Herr ſoll durch Fälſchungen der Unterſchrift des Herzogs 
Schulden im Betrage von circa 280,000 300,000 Thlr. contrahirt 
haben und werden hier als Gläubiger Thüringiſche Bank in Sonders⸗ 
hauſen mit 54,000 Thlr., Kieler Bank mit 33,000 Thlr., B. J. 
Schiff in Meiningen mit 70,000 Thlr. und ein Hamburger Haus 
mit 130,000 Thlr. genannt. Ob dieſe Namen und Summen richtig, 
dürfte die gerichtliche Unterſuchung, die bereits eingeleitet, feſtſtellen. 
Eine Verſiegelung der Effecten u. f. w. iſt auch vorgenommen worden. 
— Die jüngſte Reiſe des Herzogs nach Berlin ſtand mit dieſem 
Vorfalle in engſter Verbindung.“ 

D. R. C. [Im Abgeordnetenhauſe] ſaßen heute die Etats⸗ 
gruppen für das Staatsminiſterium, für Handel und Gewerbe, 
für die Domainen, für das Juſtizminiſterium und für das Mi⸗ 
niſterum des Innern. Aus den übrigen Gruppen iſt nichts er⸗ 
hebliches zu melden. Dagegen fand eine lebhaſte Discuffion in 
der Gruppe für das Miniſterium des Innern und zwar ſpeciell 
über den Etat der Polizeiverwaltungen ſtatt. Namentlich war es 
der Etat des Berliner Polizeipräſidiums, welcher vielfach bemän⸗ 
gelt wurde. So wurde namentlich auf die früheren Beſchlüſſe des 
Hauſes verwieſen, welche den Wunſch ausſprechen, daß das Polizei⸗ 
präſidium ſich mit dem Berliner Magiſtrat in Verbindung ſetzen möge, 
in Betreff der Uebernahme einiger Zweige der Polizeiverwaltungen 
durch die Commune; ferner in Betreff der Verſchmelzung des Nacht⸗ 
wachtdienſtes mit der Schutzmannſchaft. Endlich auch in Betreff der 
berittenen Schutzleute. Auch der Etat der Gefängnißverwaltung wird 
zu mehrfachen Ausſtellungen Anlaß geben. 

Aus der Provinz Heſſen, 30. November. [Der diesſeitige 
„Kircheneonfliet“] wird nun bald der Geſchichte angehören. Nach 
der Dienſtentſetzung einer Zahl Renitenter iſt auch an die übrigen eine 
Art Ultimatum des Geſammtconſiſtoriums ergangen, das den Abſchluß 
der Differenz innerhalb kurzer Friſt erhoffen läßt. Einem Gemeinde⸗ 
gliede in Neumorſchen iſt auf eine Immediateingabe an des Königs 
Majeſtät folgende Reſolution geworden: 

„Kaſſel, am 27. October 1873. Ihr an Se. Majeſtät den Kaiſer 
und König gerichtetes Geſnch vom 8. vorigen Monats iſt zu Ihrer Be: 
ſcheidung an uns abgegeben worden. Wir eröffnen Ihnen darauf, daß 
Ihre Annahme, als ſollten die Rechte der Heſſiſchen Kirche geändert oder 
die Predigt des lauteren göttlichen Wortes in Heſſen gehindert werden und 
Ihre darauf bezüglichen Sorgen ganz unbegründet ſind. Sowohl unſer 
Allerhöchſter Landesherr, als wir, die von ihm eingeſetzte Kirchenbehörde, 
wünſchen vielmehr von Herzen, daß chriſtliche Predigt und innige Frommigteit 
im Lande allenthalben immer mehr gedeihe. Auch wird den Pfarrern in 
Ausübung ihres Amtes nirgends ein Hinderniß in den Weg gelegt. Die⸗ 
jenigen, welche Ihnen etwas Anderes mittheilten und bei Ihnen jene Be⸗ 
fürchtungen anregten, ſprechen die Unwahrheit und es iſt denſelben kein 
Glauben zu ſchenken. Natürlich muß von jedem Unterthan Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs und namentlich von jedem Pfarrer verlangt werden, 
daß er die Geſetze achtet und der ihm von Gott geſetzten Obrigkeit gehorcht. 
Dies thut leider Ihr Pfarrer Zülch mit noch wenigen Andern nicht, während 
die ſonſtigen vielen Hunderte von Pfarrern im Heſſenlande es thun. Er 
muß deshalb dafür die geſetzliche Strafe leiden und, wenn er noch ferner 
geſetzwidrig handelt, vom Amte entfernt werden. Wenn dies aber geſchiebt 
ſo iſt es nur von ihm ſelbſt verſchuldet, und die Gemeindeglieder werden ſich 
darüber zu tröſten wiſſen, wenn ſie einen Pfarrer verlieren, der ſich gegen 
ſeinen König widerrechtlich auflehnt.“ 

Dieſer, Beſcheid des Geſammtconſiſtoriums wird ſeinen Eindruck 
hoffentlich nicht verfehlen. (M. 3.) 

Waldeck, 30. Novbr. [Der Acceſſions vertrag,] durch den 
die preußiſche Regierung die Adminiſtration des Fürſtenthums Waldeck 
übernommen, beſteht jetzt volle 6 Jahre und hat ſich während dieſer 
Zeit gerade ſo viele Freunde in Waldeck wie in Preußen erworben: 
dieſſeits und jenſeits hält man ihn für eine noch nicht dageweſene 
ſtaatsrechtliche Abnormität, die in der Weltgeſchichte ein Unicum bleiben 
wird. Die Waldecker ziehen eine ordentliche Annexion dem beſtehen⸗ 
den Zuſtande bei Weitem vor. Dieſer Stimmung hat der Waldecker 
Landtag in einer Adreſſe an den Kaiſer Ausdruck gegeben, worin die 
Fortſetzung des Acceſſionsvertrages in der bisherigen Weiſe, d. h. mit 
einem firirten Zuſchuſſe Preußens für unmöglich erklärt und gebeten 
wird, den Zuſchuß nach Bedürfniß zu erhöhen oder Waldeck zu incorpo⸗ 
viren. Was den Zuſchuß anlangt, fo heißt es in der von der „H. M. Z.“ 
veröffentlichten Adreſſe: : 

Art. 3 des Acceſſionsvertrages verpflichtet Preußen, alle Landesausgaben 
beider Fürſtenthümer zu beſtreiten. Weder nach dem Wortlaut, noch nach 
der ganzen Abſicht des Vertrages kann es auch nur einen Augenblick zwei⸗ 
ſelhaft ſein, daß dieſe Ausgaben nicht anders, als nach dem Maß des jewei⸗ 
ligen wirklichen Bedürfniſſes bemeſſen werden ſollen. Seitens Ew. Majeſtät 
Regierung iſt aber zur unumſtößlichen Praxis herausgebildet, daß ein ſeiner 
Höhe nach ein für alle Mal unveränderlicher jährlicher Zuſchuß zu den wal⸗ 
deckiſchen Landes-⸗Ausgaben geleiſtet wird. Das Maß des wirklichen Bedürf⸗ 
niſſes kommt = gar nicht mehr in Betracht, alle Ausgaben, welche die 
Erhaltung der Verwaltung nicht geradezu unvermeidlich macht, oder für welche 
ſpecielle Rechtstitel nicht zwingend vorliegen, werden verweigert, jene unum⸗ 
gänglichen aber quantitativ auf die unterſte Grenze des Möglichen herabge- 
drückt. Trotz alledem hat ſich jener Zuſchuß fortlaufend als unzulänglich 
erwieſen, und konnte deshalb Ew. Majeſtät Regierung in ſämmtlichen ſechs 
Jahren des Aeceſſionsverhältniſſes ein Deficit nicht vermelden. Gedeckt 
wurde dieſes Deficit in den erſten vier 19 aus waldeckiſchen Landes⸗ 
Capitalien, ohne daß es dem bei jener Verwendungsart gar nicht zu 
Rathe gezogenen Landtag bis jetzt gelungen wäre, bezüglich des 
eventuellen Erſatzes des verhältnißmäßig bedeutenden Betrages auch 
nur eine beruhigende Erklärung erlangen zu können. Die Hoff: 
nung auf ausgiebige Landesmeliorationen ijt im Weſentlichen längſt' ge: 
ſchwunden, an ihre Stelle iſt die in det getreten, daß Einrichtungen, 
welche, wie das Volksfchulenweſen in bewährter Güte in das Acceſſionsver⸗ 
hältniß mit übernommen wurden, aus finanziellen Rückſichten vor einem 
ſchnellen Rückgang nicht geſchützt werden. Beſonders ſchmerzlich berühren 
die Bevölkerung aber die Schlußfolgerungen, welche ſich ihr aufdrängen, wenn 
ſie ſieht, daß im Gebiet der preußiſchen Monarchie befindliche Berufsklaſſen, 
wie z. B. diejenigen der Staatsdiener, Vorzüge genießen dürfen, welche den 
durch den Acceſſionsvertrag unzweifelhaft in Ew. Majeſtät Dienſt aufgenom⸗ 
menen Staatsdiener der Fürſtenthümer bei gänzlich gleichen Vorbedingungen 
hier verweigert werden. 

Was die unter dieſen Umſtänden gewiß unvermeidliche Incorpora⸗ 
tion anlangt, ſo wäre es Aufgabe des preußiſchen Landlags, darüber 
zu wachen, daß von dem Waldeck ſchen Staatsvermögen nicht allzu⸗ 
viel in fürſtlich Waldeck ſches Hausgut verwandelt wird. 
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rlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 3. December 1 
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Stuttgart, 29. Nov. [Jeſuiten.] Die „Ulmer Schnellpoſt“ 
— ein namentlich in Oberſchwaben vielfach geleſenes und beliebte 
Blatt — bringt in ihrer Nummer vom 27. November einen Artikel, 
der hier Senſation erregte und deshalb auch in weiteren Kreiſen be 
kannt zu werden verdient. Derſelbe lautet: GIER =$ 
„Aus Oberſchwaben, 25. November. Mit Verwunderung laſen wi 
in den letzten Tagen in einem Kammerbericht, daß der Abgeordnete Hild 
die reichsfreundliche Haltung unſerer Regierung in der Kammer ſehr gerühn 
habe. Iſt's möglich? fragten wir uns. Eine reichsfreundliche Haltung 
doch in erſter Linie voraus, daß die Reichsgeſetze gehalten werden, was 
Würtemberg leider nicht der Fall iſt, ſonſt könnten ſich in unſerem Oberla 
nicht Jeſuiten aufhalten, die durch Reichsgeſetz aus ganz Deutſchland ausgez 
wieſen ſind. In Waldſee und Wolfegg hauſen ſchon lange ganz unangefoch⸗ 
ten Jeſuiten unter den Augen der würtembergiſchen Regierung, det 
läßt fic) wohl nicht annehmen, daß der Oberamtmann in Waldjee bis jetz 
de d und höheren Orts keine Anzeige gemacht habe. Wäre es m 
i ), daß der Ausſpruch wirklich wabr wäre, den man dem Fürſten von W 
egg in den Mund legt, daß Se. Majeftát unſer König fic) ausgeſpro 
habe, daß er nie einen Jeſuiten aus ſeinem Lande ausweiſen werde. War 
thut denn das Miniſterium feine Schuldigkeit nicht?“ = 
So viel ich habe in Erfahrung bringen können, foll die Dar 
lung der „Ulmer Schnellpoſt“ wenigſtens, was die Hauptſache, Del 
Aufenthalt der Jeſuiten im Lande, betrifft, auf Wahrheit beruh 
Es ſcheint, unſere Regierung macht es hier wie der Vogel Stra 
ſie denkt, wenn ſie nicht hinſehe, ſei die Gefahr eine geringere. M 
will eben, ſo lang es irgendwie geht, den kirchlichen Confliet im La 
vermeiden. Von dem Biſchof Hefele muß anerkannt werden, daß er 
ſeinerſeits das Möglichſte thut, um den kirchlichen Frieden aufrecht 
erhalten. So iſt ja das Unfehlbarkeitsdogma in Würtemberg bis he 
noch gar nicht verkündet. (N. 3.) 


Deſterre ich. 

* „ Wien, 1. Deebr. [Das Kaiſer-Jubiläum. — D 
Geſetz über die Staatshilfe. — Proviſoriſche Beendigu 
der Kriſis in Ungarn.] Nach Peſt kommt Wien an die Reihe 
— und ſo ſchwimmt eigentlich das ganze Reich ſo ziemlich eine runde 
volle Woche in Jubel und Entzücken. Die Majeſtäten kamen geſtert 
gegen Abend aus Peſt herüber, um nach den Empfängen in 
Ofener Königsburg die Feſtivitäten hier durchzumachen. Nun, 
Kaiſerin hat ihre Nerven durch langen Land⸗Aufenthalt geſtärkt; 
den Kaiſer aber hat das Jahr 1873 mit feinen Feſtlichkeiten wahrlich 
der Strapazen mehr gebracht, als der einfachſte Bürgersmann die 
willig auf ſich zu laden pflegt. Die Einweihung des neuen Rathha 
baues und des Hochſtrahlbrunnens bildeten den Anfangs- und E 
punkt der Weltausſtellung, die eine ſo ununterbrochene Serie 
Fürſten⸗Beſuchen mit ſich brachte, wobei Se. Maj. die Rolle des 
benswürdigen Wirthes und Ciceronen bis ins kleinſte Detail y 
müdlich ſpielte. % 
Thronbeſteigung in doppelter Auflage, auf ungariſch und auf deutſch. 
Inmitten dieſes Feſttaumels mag der Monarch fic) in der That n 
der ſtillen Meſſe, die er morgen anhört, wie nach einem Ruhepunkte in den 
geräuſchvollen Treiben ſehnen. Alle Blätter leiteten das Feſt ein durch 
riationen über das eben ſo alte wie wahre Thema, daß nirgends ſo 
bei uns die Dynaſtie mit dem Beſtande des Reiches verwachſen ſei. 
In Wien wird das mehr noch als anderswo gefühlt, und — wie 
Recht ich habe zu lachen, wenn man einen der Wiener „Demokraten“ 
in dem Sinne anſpricht, der das Wort anderswo hat, zeigte das 
Entzücken unſerer „Aeußerſten“ im Gemeinderathe, die ja auch di 
„Radikalen“ im Abgeordnetenhauſe vorſtellen, als Felder mittheilte, 
der Kaiſer wünſche die Ständevertretung in corpore und nicht blos 


— — Lis ae. 


eine Deputation zu empfangen. Heute Vormittag machten nun d 
Deputationen aus allen Theilen des Reiches, beider Varlame 
häuſer, aller Landtage, ja auch der öſterreichiſchen Colonie in Bukar 
Galacz, Ibraila u. ſ. w. ihre Aufwartung. Am Abende werden di 
beiden Majeſtäten eine Rundfahrt durch die illuminirte Stadt an 
treten, die ſeit Dunkelwerden ſich in eine Licht-Atmoſphäre zu hülle 
beginnt. Das Gedränge auf den Straßen wird immer undurch 
dringlicher, ohne das Verbot, das jede Circulation von Fuhrwerk 
der innern Stadt abſolut unterſagt, wäre Unglück ſchwer hintan zu 
halten. Noch erfordert die Gerechtigkeit zu erwähnen, daß zur Ve 
herrlichung der Feier auch gar viel die wohlwollenden Artikel beitragen 
womit ansländiſche Blätter und namentlich deutſche Journale dieſelb 
begleiten. Einen ſehr hervorragenden Rang unter dieſen nimm 
insbeſondere der Artikel der „Breslauer Zeitung“ ein, der von hieſige 
Zeitungen mehrfach eitirt wird. — Was ich Ihnen bereits vor ach 
Tagen gemeldet, iſt jetzt zur Gewißheit geworden: der Bericht d 
Finanzcommiſſion, den Plener verfaßte, wird ſich für die Effektenbe 
nung der Vorſchußkaſſen ausſprechen. An der Annahme des umg 
derten Geſetzes durch das Plenum des Herrenhauſes iſt kaum zu z 
feln: dann muß es aber an das Abgeordnetenhaus zurückgehen, 

Präsident Rechbauer thut daher ſchon jetzt alle möglichen Schritte, 
die Mitglieder der volkswirthſchaftlichen Commiſſion zuſammenzutr 
meln, damit dieſe wenigſtens die Sache gleich für das Unterhau 
wieder ſpruchreif macht. — Die geſtrige Conferenz der Deakpart 
endete mit einem Einſtimmigen Vertrauensvotum für Szlavy, nic 
für das Cabinet als ſolches. Szlavy bleibt alſo jedenfalls im Amt 
wenn ihm deſſen Reconſtruction, d. h. die Acquifition eines annehm⸗ 
baren Finanzminiſters gelingt, und die ungariſche Kriſis iſt auf einige 
Zeit damit ſiſtirt. Gennyey trat aus der Deakpartei aus, da dieſe 
ſeine hochnäſige Zumuthung, man möge ihm geſtatten, in einzelnen 
Fragen ſeinen eigenen Weg zu gehen, mit dem trockenen Hinw 
darauf ablehnte, man könne und wolle von den Glub-Statuten k 
Ausnahme machen, die unbedingt jedem Einzelnen die Unterordn 
unter die Parteibeſchlüſſe zur Pflicht mache. : 


Frankreich. 


Prozeß Bazaine. 
b [Sitzung vom 1. December.] = 
Die Verhandlungen beginnen précis um 12 Uhr 35 Minuten. De 
Saal bietet einen noch belebteren Anblick als ſonſt. Auch die letzten, n 
unbeſetzt gebliebenen Fauteuils hinter dem Pretoire haben ihre Inſaſſen 
halten, ſo daß dem General⸗Präſidenten und den Beiſitzern kaum der not 
wendige Raum zum Ein⸗ und Ausgehen bleibt. Ein einziger Punkt i 
Saale macht eine Ausnahme: die hinter der Bank der Vertheidignn ange 
brachte, für Verwandte und Freunde Bazaine's reſervirte Loge. Sie iſt 
nämlich fajt leer und von den 10 Fauteuils, die fie beſitzt, find kaum drei 
fact Man erblickt auch darin ein ungünſtiges Symptom für den Ange 
agten. a E 
Kraft ſeiner discretionären Gewalt läßt der Vorſitzende den Artillerie 
Oberſten Mangé an die Barre berufen, der aber als nicht regelmäßig eitirt 


4466 

Zeuge proteſtirt im Ferneren gegen den Ausdruck „Ich freue mich mit 
Ihnen“, welcher ſich im Schreiben des General v. Stiehle bom 29. finden 
ſoll. Das Schreiben wurde von ihm und nicht von Capitain Wie e 

Oberſt Raymond: Auch dieſer Zeuge hatte zum Theile die Ueberliefe⸗ 
rung des Kriegsmaterials zu beſorgen und das in ſeiner Eigenſchaft als 
Director des Genieparkes. Im Momente der Capitulation fanden einige 
Verſuche von Ruheſtörungen ſtatt. Zeuge hatte den Platz⸗Commandanten 
erſucht, er möchte keine Maßregeln zur Zerſtörung des Kriegsmaterials er⸗ 
greifen. Der Platz⸗Commandant erwiderte, er halte ſeinerſeits darauf, abzu⸗ 
warten, und die anderwärts zur Reconſtituirung des in Frankreich einzig da⸗ 
ſtehenden Metzer Genie⸗Materials unerläßlichen Piecen in Sicherheit zu bringen. 

Nachdem Zeuge Einſicht in das Capitulations⸗Protokoll genommen, war 
er überzeugt, daß das Kriegsmaterial wieder an Frankreich zurückfallen 
würde und er hat ſelbſt der deutſchen Regierung gegenüber bezüglich dieſes 
Materials und deſſen ſorgfältigſte Inſtandhaltung Bemerkungen machen 
müſſen. Die Aufnahme des Inventars hat 2 Monate gedauert. Zeuge be- 
ſchließt ſeine Depoſition mit einer ſummariſchen Aufzählung des Kriegs⸗ 


Provinzial- Zeitung. 
[Fünfter Sonntags⸗Vormit⸗ 


30. November. 
des Humboldt⸗Vereins für Volksbildung.) 


eig bleibt und nur à titre de renseignement vernommen wird. Er 

aus: 

Die Fahnen der Cavallerie wurden im Arfenale deponirt, und er felber 
den Oberſten Girels dazu veranlaßt, ſie verbrennen zu laſſen. Zeuge 

lat das über die Einäſcherung aufgenommene Protokoll mitunterzeichnet. Die 

Standarte des 3. Lancier⸗Regiments wurde wie die anderen behandelt, ob⸗ 

hohl ſie ſich ſchon ſeit dem Juli⸗Monate auf dem Arſenale in Verwahrung 
an 


u dieſen Zeugen außer der Tour folgt Capitán Hung an der Barre. 
Er giebt folgende Depoſition ab: Ich wurde mehrere Male zu den Vorpoſten 
geſendet, um 0 zu empfangen. Ich habe einen deutſchen Oſſizier 
u dem Marſchall begleitet. Am 22. October konnte ich conſtatiren, daß ein 
'on den deutſchen Linien gekommener Unbekannter fic) mit dem Chef der 
franes-tireurs in Verbindung geſetzt hatte. Die beiden Vorpoſten den Dienſt 
rſehenden Offiziere haben mir erzählt, daß ähnliche Vorfälle ſich häufig 


rholen. 
ch habe mehrere Emiſſäre ausgeſandt, um der Regierung der National: 
theivigung eine Depeſche zukommen zu laſſen. Einer dieſer Emiſſäre kehrte 
bieder; er hatte die Linien nicht durchbrechen können. Von den Uebrigen 
abe ich nichts wieder gehört. 
Ich habe am 29. Schreiben aus dem deutſchen Hauptquartier für unſeren 
hevietbberrn empfangen und auch für General Jarras. Ich fand den Mar⸗ 
ball auf der Straße nach Montigny, er war zu Wagen; das für den Mar⸗ 
Mall beſtimmte Schreiben rührte bom General von Stiehle her und begann 


| 


Breslau , 
tags: Vortrag 


mit folgenden Worten: „Ich freue mich mit Ihnen“ (Je me felieite avee] Der zeitige Sekretär der Handelskammer, Herr Dr. Gras, begann 
vous); das Schreiben im Ganzen hatte Bezug auf die Ueberlieferung des ſeinen Vortrag über Entwickelung der Volkswirthſchaft mit der 


und den 


Kriegsmaterials, und ſprach die Zufriedenheit des feindlichen Generals aus. Bemerkung, daß fic) dieſes Thema am beiten überſehen 


Zeuge Buiſſon iſt Gutsbeſitzer in Mouliens bei Metz. Am 14. Auguſt Werth der Volkswirthſchaft am beiten ſchätzen laſſe, wenn man ſich 
war der Marſchall nach der Schlacht von Borny bei ihm bequartiert. Bi in eine Zeit zurückdenke, wo es noch keine Volkswirthſchaft gegeben habe; 


ſche hätte der Augeklagte geäußert, daß, wenn er noch zwei Stunden zu 
Seiner Verfügung gehabt hätte, kein Deutſcher am Leben geblieben wäre. 

m nächſten Morgen ſtattete Marſchall Canrobert dem Oberbefehlshaber 
e Viſite ab. Ein ausländiſcher Offizier wurde durch einen Gensdarmen 
eingebracht, wie es ſcheint war dies ein Engländer, was Zeugen ſehr Wun⸗ 
er nahm, da fic) Frankreich doch England gegenüber nicht im Kriegszuſtande 
efand (die Ausſage des breitſpurigen und auf die Hauptpunkte bezüglich ab⸗ 
olten Malen durch ſeine un⸗ 


da uns die dann hervortretenden Gegenſätze deren Vortheile am eheſten 
zum Bewußtſein bringen. Das Frühſtück ſelbſt eines ſchlichten Mannes, ob⸗ 
wohl nur aus einem Stück Schwarzbrot und einer Taſſe Kaffee beſtehend, 
zeige bei der PE ing ſchon, daß dem Genuß dieſer Lebensmittel, z. B. 
des Brotes, eine gewiſſe Entwickelung der Landwirthſchaft vorausgehen mußte, 
daß das Getreide erſt geſäet, geerntet, gemahlen ꝛc. werden mußte, um ge⸗ 
backen werden zu können, was Alles ſchon eine reiche Verbindung der man⸗ 
nigfaltigſten Verrichtungen und der verſchiedenſten Wiſſenſchaften, Fertig⸗ 
keiten und Kenntniſſe erfordert habe. Um ſeinen Kaffee zu erlangen, ſeien 
deſſen Pflege in den entfernteſten, dann die Schiffbaukunſt, der Kompaß rc. 
Vorbedingungen geweſen, und die Zinnbergwerke Englands und Sachſens 
haben den Löffel liefern müſſen, deſſen ſich der Frühſtückende bediente. So 
hängen die Induſtrie und die wiſſenſchaftlichen Erreichniſſe mit dem ganzen 
Culturleben innigſt zuſammen, Wie es aber vor der Zeit jener Erfindungen 
ausgeſehen, das lehre ein Blick auf die Gegend, in der ſich jetzt Berlin 
erhebe und auf die Lebenszuſtände ſeiner Bewohner, die ſelbſt noch ſehr 
wenig zahlreich, mit ihren ſpärlichen Bedürfniſſen auf die unmittelbare Be⸗ 
nützung der Naturproducte angewieſen geweſen ſeien, wo ein Damm über 
die Spree ihnen als Anhalts⸗ und Verkehrsmittel diente. Jeder Bewohner 
mußte in jener Zeit vor Eindringen der Kultur ſich ſelbſt Alles zubereiten, 
was er bedurfte, und ſo, da er keine Vorräthe ſammeln konnte, ſtets „von 
der Hand in den Mund“ leben. Jeder lebte für ſich, und Vereinigungen 
fanden höchſtens zur Vertheidigung oder zum Raube ſtatt. 

Die erſte Grundlage der Volkswirthſchaft iſt die Theilung der 
Arbeit, wo Jeder ſich die ihm entſprechende oder zuſagende Leiſtung als 
einen Theil jener allgemeinen Arbeit übernahm und ſich durch deren fort⸗ 
geſetzte Uebung beſondere Vortheile und Fertigkeiten erwarb, die dann in ge 
meinſamen Unternehmungen Kraft und Macht des Einzelnen in's Vielfachſte 
ſteigern. So entſtanden die Fabriken. Aber nicht nur die Zuſammenwoh⸗ 
nenden, ſondern auch über Länder und Meere entfernte Genoſſen der ber: 
ſchiedenſten Völker wurden zum Umtauſch ihrer Erzeugniſſe verbunden, dies 
that der Handel, und es ward die Lehre erkannt, daß der Menſch nicht nur 
für den nächſten Tag leben dürfe, ſondern daß er ſein Produkt aufſparen 
müſſe, um ſein Leben zu einer menſchenwürdigeren Exiſtenz zu erheben, und 
daß er auch für die Zukunft arbeiten müſſe. Die geſammelte Arbeit aber iſt 
das Kapital. Es iſt für die Cultur gänzlich nothwendig und ein Jeder 
hat ſeinen Anſpruch auf daſſelbe in dem Maße, als er ſelbſt zu deſſen Her⸗ 
vorbringung beigetragen habe oder beitrage, und ſo entſtehen die verſchiedenen 
mea der Geſellſchaft. : : 

edner verwies hierauf auf die dem Reichthum gewordenen Verurtheilun⸗ 
en und die Lobeserhebungen gegen Armuth und Almoſengeben, welche einige 
Bücher des „alten“, beſonders aber das „neue Teſtament“ enthalten, und 
legte dar, daß ſolche Anſichten, wenn ſie durchgeführt würden, der Cultur 
feindlich wirken müſſen, die eben mit einem auf eigene Arbeit gegründeten 
erechten Antheil eines Jeden an den Gütern der Allgemeinheit eng ver⸗ 
bunden iſt. Daß Reichthum der einen und Mangel anderer Volksklaſſen 
unzertrennliche Folgen der Volkswirthſchaft ſind, iſt nicht zu leugnen, aber 
die durch ſie herbeigeführten Zuſtände ſind kein nothwendiger Grund 
zum Darben für irgend Jemand. Nichtsdeſtoweniger haben einige National: 
Oekonomen, wie die engliſchen Schriftſteller Malthras und Ricardo jene 
peſſimiſtiſche Anſicht feſtgehalten, indem ſie die Armuth durch ein ehernes 
Lohngeſetz als zur Entbehrung verurtheilt darſtellten, während Louis Blanc und 
C. Marx der optimiſtiſchen Anſicht huldigten, welche die Verbeſſerung des Looſes 
der Menſchen die Folgen eines energiſchen Willens ſein laſſen, ein ſolches Loos 
fic) zu erringen. In der That halte der Vortragende einen *energiichen, 
auf Beſſerung der Lebensbedingungen (Wohnung, Kleidung, Nahrung, 
Bildung und Erziehung) gerichteten Willen und die Unzufriedenheit 
der fie entbehrenden Vollsklaſſen für nothwendige Borbedingungen vorwärts 
u kommen, und weiſt nach, wie z. B. den Juden, die ſich nie zu den Eſſeni⸗ 
Ice Entbehrungsgrundſätzen bequemt haben, ſich durch ein reges Streben 
nach Verbeſſerung ihrer Lage, dieſelbe trotz der mannigfaltigen Verfolgungen 
thatſächlich verbeſſert haben. > 

In Preußen rühmt fic) ein Zehntel der Bevölkerung einer geſicherten 
Lebenslage indeß neun Zehntel vor Mangel nicht gewahrt erſcheinen, in Deutſch⸗ 
land find etwa 4 Millionen von 38 Millionen in jenem günſtigen Zuftande; 
doch iſt zu hoffen, daß mit Hilfe der Volkswirthſchaft bald ein „raſcheres 
Tempo“ der Verbeſſerung der Lebenslage erreicht werden werde, nur müſſen 
diejenigen ungünſtig ſituirten, denen eine ſolche Aenderung zu Gute kommen 
Soll, nicht durch Mangel an Nachdenken und an ernſtem Streben und offener 


1 8 


t nicht im September ein Wagen 
i end der Marſchall 


gehabt. f 

DODberſt Villenoiſy: Es 

5 Zeuge berichtigt zuerſt einen in feiner vorhergehenden Depofition be⸗ 

gangenen Irrthum. Er geht dann auf die Lebensmittelfrage über und er: 
E tlivt daß in den Forts Proviſionen zurückgeblieben wären, welche nicht zur 

Vertheilung kamen. Auf Fort Plappeville z. B. fand ſich eine gewiſſe Menge 
von Schlachtvieh vor. Im Anbeginn waren Maßregeln getroffen worden, 

nicht nur um die Feſtung von der Armee, ſonderu auch die verſchiedenen 

Corps in der Nahrungsmittelfrage von einander zu trennen: dieſe letzteren 

je nachdem aie auf dem rechten oder linken Moſelufer campirten. 

Gegen Ende October traf Zeuge mit General Coffinicre zuſammen, der 
ihn aufforderte, er möge in der Bibliothek über die Bedingungen nachſchlagen, 
welche in den hiſtoriſch gewordenen Capitulationen den Bewohnern bon 
Städten bewilligt wurden. Zeuge frug den General bei dieſer Gelegenheit, 
ob denn keine Maßregeln getroffen wurden, um die Waffen und das ſonſtige 
Kriegsmaterial zu ran Der General erwiderte ihm: „Was wollen Sie, 
mein lieber Kamerad] Die Preußen verlangen Alles.“ Zeuge beſtand auf 
feine diesbezügliche Anſicht. Der General gab ihm aber keinen weiteren Bes 
ſcheid. Er ſchrieb auch noch in dieſem Sinne an den Plag⸗Commandanten 
“pon Meß, aber auch feine ſchriftlichen Exhortationen wurden nicht beachtet. 
Zeuge hat ſich auch durch den Augenſchein überzeugt, daß die feindlichen 
inſchließungsarbeiten unbedeutender Art waren. Feat POSE BAN 
- eneral Hardy: Zeuge wurde am 28. October durch ein Schreiben des 
General Jarras damit beauftragt, den Vorſitz über die Commiſſionen zu 
übernehmen, welche das Kriegsmaterial dem Feinde zu überliefern hatten. 
Zupörderſt wollte er gegen ice peinliche Miffton proteſtiren, aber nach kurzer 
Aleberlegung nahm er an, und begab fic) der Ordre gemäß zu Gen. Goffinieres. 
Es waren 12 ſolcher Commiſſionen vorhanden, jedes Fort beſaß die ſeinige. 
Am 20. geſchah nichts; am 30. wurde er durch General Zimmermann empfan⸗ 
gen. Dem Wortlaut der Capitulation gemäß mußte das Kriegsmaterial von 
den Commiſſionen empfangen werden, d. h. dieſe hatten ein Inventar darü⸗ 
ber aufzuftellen, es dann den Brigaden zuzuſtellen, welche es neuerdings zu 
inventariren hatten, ehe fie es dem Feinde übergaben. Die Inventarsopera⸗ 
tion wurde auch in dieſer Weiſe geleitet. ; 

Zeuge mußte mehrere Male perſönlich interveniren, beſonders um von 
den Deutſchen die Empfangsſcheine für das überlieferte Material zu erlan⸗ 

en. Beſonders was die Verwundeten anlangt, hatte man mit großen 
ec ene zu kämpfen. Die Franctireurs waren in die Capitulation 
nicht einbegriffen worden und Angeſichts der gegen ſie von den Deutſchen 
edictirten ſchrecklichen Geſetze, waren fie nicht ohne eſorgniß über ihr Schick⸗ 
Jal. General Henry trat zu ihren Gunſten bei dem Feinde ein, und machte 
ihm gegenüber geltend, daß dies ſeßhafte Nationalgardiſten wären und daß 
fie demzufolge weder erſchoſſen, noch in Gefangenſchaft abgeführt werden 


könnten. y eden : 5 ; 
Haben Sie ſich von der Wichtigkeit des überlieferten Kriegsmaterials 


a5 Y. 
BE eden abgelegt? 
nt. Nein, Herr Präßdent. 


forderung ſolchen Umſchwungs ſich nicht die fortſchreitende Verbeſſerung ihrer 
Lage ſelbſt verſcherzen. Einen weſentlichen Einfluß habe hier die Preſſe, die 
durch Zeitſchriften und Kalender hier vielfach für die Belehrung des Volkes 
wirken könne. So bringt der Kalender des Lahrer „hinkenden Boten“ eine 
treffliche Anweiſung: wie man einer armen Familie eine Erbſchaft ſichern 
könne? Daß die Beſchränkunn der Verbreitung ſolcher Belehrung durch bal⸗ 
dige Aufhebung der Stempelſteuer aufhören müſſe, ) fet eine ſehr berechtigte 
Hoffnung; der Preſſe aber energiſch helfen müſſe noch eine entſprechende 
Volksſchule. 


Breslau, 2. December. 
unſerer Leſer wird ſich noch mit 


Wei a Gar mancher 
ergnügen des wohligen Gefühls erinnern, 


r. Wie lange hat die Operation gedauert? mit dem er eines Sonntags im Juni d. J. aus dem von Liſſa kommenden 

: Ant Sechs Woh en. I öErtrazug ftieg, welcher ſich reglementswidrig ſtatt des Bahnhofs der hieſigen 
Fr. Der Feind bat alſo erſt 6 Wochen fpäter über dieſes Material Mebeſſchleſiſch⸗Märtiſchen Eiſenbahn den davor befindlichen Berliner Platz 
verfügt? zum Halteort wählte. Selbſtverſtändlich war eine Unordnung vorgekommen 
Ant. Ah! er hat verſucht, es ſofort und wegen derſelben, welcher zum Glück weder menſchliche Glieder noch 


Menſchenleben zum Opfer gebracht worden waren, wurde heute gegen den 
früheren Locomotivführer Becker und den früheren Schaffner Nater ver⸗ 
handelt. Dieſelben ſtanden gemäß § 316 Abſ. 2 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs 
unter der Anklage, als zur Leitung der Eiſenbahnfahrten und zur Auſſicht 
über den Beförderungsbetrieb angeſtellte Perſonen durch Vernachläßigung 
der ihnen obliegenden Pflichten einen Transport in Gefahr geſetzt zu haben. 
Wir bemerken, daß bei dem Unfall der Bahn immerhin ein Schaden von gegen 
300 Thlr. entſtanden ijt. Die Nachläßigkeit, welche dem Becker vorgeworfen 
wird, beſteht darin, daß er ſtatt der fahrplanmäßigen Zeit von 20 Minuten, in 
welcher der Zug von Liſſa hier anzulangen hatte, nur deren 15 verwendet hat. 
Der Mitangeklagte Nater ſowie der Putzer Anders, welchem letzteren die 
Feuerung der Maſchine aufgetragen war, haben den Angeklagten mehrfach 
und ausdrücklich gebeten, nicht fo raſch zu fahren, Becker hat aber nicht nar 
davon nicht abgelaſſen, ſondern ſelbſt geheizt, um eine größere Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit zu erzielen. Dagegen habe es auch nichts geholfen, daß der Ange⸗ 
klagte bei der Poſener Brücke das reglementsmäßige Bremsſignal 
gegeben, und ſelbſt wiederholte Bremsſignale und ſogar ſchließlich das Noth⸗ 
ſignal hätten aber auch zu keinem beſſeren Reſultate geführt. Was den 
Angeklagten Na ter betrifft, fo wird ihm zur Laſt gelegt, daß derſelbe ſtatt, 
wie es ſeine Pflicht geweſen wäre, auf dem ihm angewieſenen Packwagen 
an der Bremſe zu ſitzen, ſich auf der Maſchine befunden habe, während der 
Zug im Gange gener fei. Der Mater beſtreitet dies nicht, giebt aber an, 
daß er an der Bremſe mit dem Geſicht nach hinten hätte jigen müſſen und 


u verwenden und mehr als ein⸗ 
ji unſere Pflicht erachtet, unſer 


7 und General Soleille eine Con⸗ 
riegsmaterials ſtatt. Der M 


*) Redner erwähnte, daß wegen der Kalenderſtempelſteuer der „Lahrer 
Bote“ ſein anſehnliches Format beim Eingang nach Preußen in ein 
Diminutivformat umwandeln muß, und daß dieſes Buch auch fo noch 


fen d am 27. 
dem dürftigeren Theile des Volkes berthenert werde. 


en des Arſe⸗ 


ſo doch nicht würde haben ſehen können, was vorn vor Becke E 
pee, daß Mater zwar auf feine ſpecielle a Ei er ] 

remſe befinden müſſen, daß aber auch ohne diefen der Unfall hätte ab = 
wendet werden können, wenn nicht die Anderen das rechtzeitige Bremſen uf 
ſein Signal unterlaſſen hätten. Die Schaffner, denen das obgelegen ſeien 
aber, wie er weiter zu ſeiner Vertheidigung anführt, betrunken geivefen And 
hätten das Bremsſignal nicht befolgen können, weil fie, anſtakt auf EN 
vorgeſchriebenen Platze an der Bremſe, in den Coupes geſeſſen hätten Dies 
konnte der Angeklagte nicht genügend darthun. ER 

Von der außerordentlich umfaſſenden Beweisaufnahme — es waren mehr al 

20 Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen — führen wir nur Y 04 
ausdrücklich bekundet worden, daß das Bremſen keineswegs Sache der Schaff af 
jet, welche ſich vielmehr lediglich mit der Controlle über die Fahrgäſte zu bejchäftns E 
hätten. Zur Entlaſtung des Angeklagten konnte der Umſtand auch Nene 
daß die Schienengeleiſe, beſonders diejenigen, welche auf dem Bahnhof 
ſelbſt ſich befinden, ſehr ſtark geölt worden ſeien und dadurch die 
wöhnliche Reibung ſtark vermindert worden ſei. Der Vertheidiger des 
Becker, Hr. Referendarius Schenk, beantragte Freiſprechung feines 
Clienten. „Er führte aus, daß zur fahrläſſigen Verſchuldung des 
Becker nicht; genügen könne, daß derſelbe ſchneller, als fahrplanmäßſg, qe 
fahren. Hierzu gehöre vielmehr der Nachweis, daß er ſchneller gefahren 0 
als das Reglement dies erlanbe. Dies jei aber keineswegs der Fall, da die 
reglementsmäßige höchſte Geſchwindigkeit für den Zug von Breslau nach Liſſg 
und umgekehrt 12 Minuten betrage, während, wie auch die Anklage anführe 
Becker zu der Fahrt die Zeit von 15 Minuten verwandt habe. Schließlich 
jet der Becker auch darum von jeder Schuld frei, weil er ja, wie ebenfalls 
die Anklage nicht in Abrede ſtelle, durchaus rechtzeitig das Bremsſignal ge 
geben habe. Der Angeklagte Nater wurde von Herrn Juſtizrath von Da⸗ 
zur vertheidigt. Derſelbe ging in feinem Plaidoyer von dem Wortlaut dez 
oben erwähnten Paragraphen des Strafgeſetzbuches aus, Inhalts deſſen der 
Angeklagte gar nicht zu den da bezeichneten Perſonen gehöre, da er mit der 
Leitung des Zuges und der Aufſicht über die Bahn und den Beförderungsbe⸗ 
trieb gar nichts zu thun 1 Sei ihm ein pflichtwidriges Verhalten vorzuwerfen, 
jo gehöre dies nicht hierher, ſondern vor die Disciplinarbehörde. Seitens der k. 
Staatsanwaltfchaft wurde das Schuldig für jeden der Angeklagten und eine 
dreiwöchentliche Gefängnißſtrafe beantragt. Dieſe erhielt nur der Locomotiv⸗ 
führer Becker, während Nater freigeſprochen wurde. : 


Ur 


— sr tar e a 2 


dabei angiebt, wie dieſe Form eine äußerſt beachtenswerthe Neuheit von 
{hiner Tracht mit Jasmingeruch ſei, welche ſich wegen ihrer längeren Blithe 
dauer und der bedeutenderen Maſſe ihrer Blüthen, als ſolche die normale 
Form biete, vorzüglich zur Gruppenpflanzung eigne. Mehrſeitig wurde der 
Wunſch ausgeſprochen, daß Herrn Kühnau eine reichliche Vermehrung der 4 
jeuer feiner ſchönen Neuheit zu deren weiterer Verbreitung im nächſten Früh⸗ 
jahr gelingen möge. { 3 
Herr Kaufmann Hainauer ſprach über einige auf} der Wiener inter 
nationalen Weltausſtellung zur Schau geſtellt gerejenc Iflanzen und Frchte 
wobei Herr Juvelier Herrmann noch ebendaſelbſt vorgefundener vorzüglich 
ſchöner hochſtämmiger Exemplare der Melastomacee, Lasiandra macrantha 
Seem. erwähnte. 
Brieflich klagte Herr Obergärtner Schütz in Wettendorf (Ungarn) über 
die großen Schaͤden, welche die diesjährigen Frühjahrsfröſte an den Blüther 
der Obſtbäume anrichteten, ſo zwar, daß Ungarn in dieſem Jahre eine ebenſo 
geringe Ernte an Obſt, als wie an allerlei Feldfrüchten habe, außerdem leide 
das Land noch gewaltig an dem maſſenhaften Vorhandenſein von Fel 
mäuſen. Von einer im Garten zu Wettendorf ſtehenden Wellinetonia gi 
gantea hofft Herr Schütz in dieſem Jahre reifen Samen zu erhalten. i 
Herr Ober-Hofgärmer-Schwedler in Slawentzitz machte die Mit⸗ 
theilung, daß die große Menge von Pflanzen, welche er für die Teppichbeete 
bedürfe, zu deren Maſſenvermehrung ihm aber genügender Raum nicht zu 
Gebote ſtehe, ihn zu allerlei Verſuchen veranlaßt habe, dergleichen Pflanzen 
wenigſtens in möglichſt kürzeſter Zeit zu vermehren. Hierbei habe ſich heraus 
geſtellt, daß die in geſiebte Steinkohlenaſche, oder in ſchon gebraucht geweſenen 
pulveriſirten Stuckaturgyps, welcher jedoch, damit er nicht erhärte, ſtets 
feucht zu halten ſei, geſteckten Stecklinge ſolcher Teppichbeet⸗Pflanzen ſich um 
3—4 Tage früher bewurzelten, als ſolche, welche zu gleicher Zeit in daſſelbe 
Beet in gewaſchenen Sand, oder in mit Lehm gemiſchte Sägeſpähne geltedt 
wurden. Gnaphalium, Calceolarien, Pelargonien, Myosotis, Kaiſerin 
Eliſabeth wuchſen ihm jedoch am beiten im geſchloſſenen kalten Beet in gez 
wöhnlicher Miſtbeeterde. | 
Der Gärtner der Section, Herr Jettinger, erläuterte einige nach feinen] 
Anſicht an der Gießkanne vorgenommene, recht praktiſch erſcheinende Ver 
beſſerungen, welche wir im Jahresbericht näher beſchreiben werden. E 
Vorgetragen wurde ein von Herrn Apotheker Scholz in Jutrofhin 
eingeſendeter Aufſatz über Evonymus japonicus, ein baumartiges holziges 
Gewächs. Daſſelbe zeichnet fic) aus durch das ſchöne Grün und den Glanz 
ſeiner Blätter, beſonders in der breitblätterigen Varietät Catifolius, ſowie in 
ſeinen, mit ſchön goldgelb gefleckten, ganaſchirten oder gerandeten Blättern 
gezierten Varietäten, aber auch durch ſeine Genügſamkeik mit jedem Boden, 
ſeine Dauerhaftigkeit und leichte Cultur und Ueberwinterung. Zur Aus⸗ 
ſchmückung kleiner Hofräume in Städten, von Corridors u. dergl. verdienen 
dieſe Evonymus angelegentlichſte Empfehlung, es werden deshalb die über 
dieſelben empfangenen Mittheilungen im nächſten Jahresbericht Aufnahme 
finden. Außerdem hatte Herr Apotheker Scholz ein von ihm mit großer, 
Sorgfalt angelegtes Epheu⸗Herbarium mit dem Bemerken eingeſendet, daf 
er ſich das Studium der Epheu ſchon ſeit längerer Zeit angelegen ſein laſſt 
um ſeiner Zeit ſein Scherflein beizutragen zur Lichtung des koloſſalen Wirk 
warr, unter welchem die Nomenclatur dieſer Pflanzengattung bei den Handels 
gärtnern ſchmachtet, freilich werde eine Charakteristik durch die enorme Varig 
bilität der Blätter ſehr erſchwert. Allerdings zeigte das von den Anweſeuden 
mit großem Intereſſe durchgeſehene 36 Epheuarten und Varietäten ent 
haltende Herbarium in den Formen der je von ein und derſelben Pflanze 
der einen und der anderen Art oder Varietät entnommenen Blätter große 
Mannigfaltigkeit. Bei dieſer Gelegenheit erwähnte Herr Stadt⸗, Forſt⸗ und 
Oeconomierath Dr. Fintelmann, daß er im vorigen Jahre in einer nächſt 
Eldeng gelegenen 1 Epheupflanzen beobachtete, deren 15 bis 18 
Ctm. ſtarke Stämme ihre Ranken bis in die höchſten Baumgipfel ſendeten, 
dort aber die Bäume zu erwürgen begonnen hatten. > N 


E. H. Müller. 
O SHirſchberg, 28. Nov. [Statiſtik des Rieſengebirgs⸗Turn⸗ 
gaues.] Nach dem jetzt im Druck vorliegenden Berichte des hieſigen Vor 
orts über den Stand des Turnens im Rieſengebirgs⸗Turngau im Vereinsfahr 
18723 weiſen die beſtehenden 10 Vereine des Gaues zuſammen 780 Mit⸗ 
glieder nach, von denen 333 zu den activen Turnern, 426 zu den Turnfreunden 
und 21 zu den Ehrenmitgliedern gehören. Hinſichtlich des Alters gruppiren, 
ſich ſämmtliche Mitglieder des Gaues in folgender Weiſe: Unter 20 Jahren 
82, von 20—30 J. 277, von 30—40 J. 218, von 40—50 J. 117, von 50 
bis 60 J. 68 und über 60 J. 18 Mitglieder. Den Berufsarten nach zählt 
der Gau zu ſeinen Mitgliedern 62 Landwirthe, Brauer und Gaſtwirthe, 341 
Handwerker und Gewerbetreibende, 14 Hand: und Fabrikarbeiter, 192 Kaufe 
leute und Rentiers, 38 Techniker und Künſtler, 2 Geiſtliche, 7 Aerzte und 
Apotheker, 34 Lehrer, 43 Rechtsgelehrte und Verwaltungsbeamte und 47 Per“ 
ſonen ſonſtiger Berufsarten. Feuerwehren, reſp. Feuerrettungsvpereine exiſtiren 
im Gebiete des Gaues 6, von denen die in Hirſchberg, Bolkenhain und 
Schömberg als integrirende Theile der örtlichen Turnvereine und die in 
Landeshut, Schmiedeberg und Liebau als ſelbſtſtändige Vereine beſtehen. 


F. Ohlau, 28. November. [Dem ſtädtiſchen Verwaltunngs⸗ Bee 
richte] über das Verwaltungsjahr 1872/73 entnehmen wir folgende Notizell 
Nach der im Monat October cr. behufs Veranlagung der Klaſſenſteuer bor 
genommenen SRA hat die Stadt Ohlau 7574 Einwohner incl. Milan) 
perſonen; alſo 41 Seelen mehr als im Vorjahre. Im Jahre 1872 erfolgte 
268 Todesfälle und zwar bei den n 175, bei den Katholilen 8% 
und bei den Juden 4. Geboren wurden bei den Cpangeliſchen 158 ehelich 


; Ber iner Börse vom 2. December 1873, : 


Wechsel - Course, 

Amsterdam250Fl. 6 1414 bz. 

do, do. |2M. 6 13975 bz, 
Augsburg 100 Fl. 5 56.16 G, 
Frankf. a. M. 100 Fl. al) — — 
Leipzig 100 Thir.| 8 T. |6 99% 
London 1 Lst.. . 6 
Paris 300 Fres, . 
Petersburg!00SR. 


N) Sehr milde: ie 8 
ie A am, 2. Delembet, 4 Uhr 30 Min. [Getre 
Roggen pr. ct 58%, pr. Mai 250. ty ; : ; 
Feen oa SE Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
1) Schlußbericht). Weizen unverändert, däniſcher 37%. Roggen ruhig, 
595 95%, amerikaniſcher —. Hafer behauptet. Archangel —. Gerſte 
Donau —. Ty Al 
ntwerpen, 2. Dechy. [Petroleumm arkt.] (Schlußbericht). Raffi⸗ 
rtes, Type weiß, loco 32%, bez. u. Br., pr. December 32 bez., 327% 
., br. Januar 33 bez., 33% Br. pr. Februar⸗März 33% bez., 34 Br. | were ban 90 8k. 
Wien 150 Fl. 


1 5 December. Petroleum. Matt, Standard white loco] do. do. * 
. Ina 


Eisenbahn-Stamm-Actien. . 

Divid. prof 1871 | 1872 | Zt, 
Aachen-Mastricht. 32% bzG. 
Berg. Mirkische . 
Berlin-Anhalt. .. 
do. Dresden.. 
* Berlin-Górlitz .. 
: Berlin-Hamburg + 
Berl. Nordbahn . 
Berl.-Potsd. Magd, 


G. 
6.21% bz. 
5 80½ bz, 
J. [891% bz. 
7% 8176 C. 

88 ½ bz. 
87% B. 877% bf 


Berlin- Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib, . . 
do. neue 
Fonds- und Geld- Course, Cöln-Minden , 
Freiw. Staats- Anleihe N do. neue 
Staats - An), 4½ ige Cuxhay. Fisenb, . 
do. consolid, Dux-BodenbachiB.| 5 
do. 4% ige. Gal. Carl-Ludw. B. 
Staats-Schuldscheine . Halle-Sorau-Gub. 
Präm,-Anleihe v. 1855 Hannover-Altenb 
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E Die Vorbe⸗ 


# Breslau, 3. Dec., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsperkehr am hen: 
n Markte war ſchleppend, bei ausreichenden Zufuhren, Preiſe zum Theil 


ebriger. 
Weizen in matter Haltung, 155 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8 bis 
Ya Thlr., gelber 7% big 8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ener en K 


„Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 | ine Bronpr.Budolphb. 


lr. feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. Pommersche. Ludwigsh.-Bexb. . 
- Gerfte war matter, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 7 big | 8 Losensche ee SEAL 
“Thlr. bezahlt. . a ae 3% Nur . Newt lA Magdeb Leipzig 
Hafer niedriger, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte 2 Pommersche. 4 ; do. Lit, B. 
iber Notiz bezahlt. E) Posensche .....4 Maing-Ludwixsh, 
Erbſen unverändert, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. We seals Obese n. Ol: 
1 Ñ ae A 63 Westfäl, u. Rhein. 4 0 
Wicken gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr. 5 4 5 
Lupinen 1155 gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5 Thlr., blaue 1 
Y 4 
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andb 


Pi 


Te, 


le 


PERTINENCIA 


an 
BT 
SS 


Rentenbri 


do. 8 
Oester,-Fr. St.-B.. 
Oest, Nordwestb., 
Oester sudl,St.-B, 
Ostpreuss. Südb. . 
RechteO,-U,.-Bahn 
Reichenberg-Pard 
Rheinische 3, 
Rhein-Nahe- Bahn 
Rumän. Eisenbhn. 
Schweiz Westbhn. 


Schlesische 
Badische Präm.-Anl. 
Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Prämiensch. 


Midis 


Sächsische do. 
bis 417 
bis 4½ Y eh enen 


Bohnen behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Mais gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Oelſaaten gut verkäuflich. 

Schlaglein unverändert. : 

Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat - 12 6 8 10 — 
Winter-Naps.... 7 12 25 

Winter⸗Rübſen 7 10 20 
aie — 
10 
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Kurh. 40 Thlr.-Loose 713, B. 
Badische 35 Fl-Loose 384, B. 
Braunschw. Prám.-Anl, 2216 bz, 
Oldenburger Loose 3744 B. 


= 
— 


SSD D 
> 


ahlreich 
Mar 100 6. i ft i 
136 bz. B. 


83 bz 


áts-Actien. 
103% bzG. 


oe 


Stargard-Posener, 
Thüringer 1 
Warschau: Wien 15 


Eisenbahn- Stamm -Priori 
Berlin-Görlitzer . 


Louisd’or 1101, G. 
Sovereigns — — 

Napoleons 5 101% G. 
Imperials 5.15%, G. 


Dollars 1.11% G 

Frmd. Bkn. 993, b.B 
Oest. Bkn, 88%, bz, 
Russ, Bkn. 81 716 bz. 


7 
5 
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6 
6 
6 
6 


9 

TÉ 8 

7 8 

Sommer-Riibfen - 8 8 
Leindotter 6 27 7 7 


Rapskuchen behauptet, ſchleſiſche 72—76 Sgr per 100 Kilogr. 

Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 96—100 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat, rothe in feiner Qualität gut gefragt, neue 13—15% Thlr. 
1 weiße jähr. 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr. hochfeine über 
Notiz bezahlt. 

Thymothee gut behauptet, 84—11% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
a (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Straßburg, 2. December, Abends. Durch Verordnung des 
berpräſtdenten iſt das Knabenſeminar in Finſtingen, deſſen Vorſtand 
n Vorſchriften der Regulative vom 10. Juli den Gehorſam verwei⸗ 
gerte, geſchloſſen worden. 

Wien, 2. Decbr., Abends. Nach der Armee-Deputation empfing 
er Kaiſer die Deputationen ſämmtlicher Landtage und des Journaliſten⸗ 
ereins „Concordia“. Der „Concordia“ erwiderte der Kaiſer: Er 
offe, daß die Preſſe eingedenk ihrer Miſſton ſtets die eigene Würde 
ahren, und ferne von Eingriffen in das Privat: und Familienleben 
die Staatszuſtände mit maßvoller Objectivität und patriotiſchem Geiſte 
eſprechen werde. i 
Bern, 2. December. Die Regierung hat wegen eines von dem 

Biſchof Lachat von Luzern aus an die katholiſchen Bewohner des 

Berner Jura erlaſſenen Schreibens, in welchem er dieſelben zum 

Widerſtande auffordert, bei der Regierung von Luzern Reclamation 

erhoben. 

Paris, 2. December. Der Marſchall⸗Präſident hat dem Kaiſer 
von Oeſterreich in einem Gratulationsſchreiben ſeine Glückwünſche zum 
25jährigen Regierungsjubiläum deſſelben ausgeſprochen. Dem „Journal 
e Paris“ zufolge wäre der Geſandtſchaftsſeeretär Bartholdy in Peters: 
irg als Nachfolger des Geſandten in Washingten, Marquis von 
Noailles, in Aussicht genommen und würde der Votſchafterpoſten 
in London dem Grafen von Jarnae angeboten werden, wenn 
Larochefoucauld denſelben definitiv ablehnen ſollte. 
Paris, 2. December, Abends. Der Finanzminiſter erließ eine 

Bekanntmachung, worin die Unterzeichner der neueſten Anleihe, welche 

mit den fälligen Einzahlungen noch im Rückſtande ſind, aufmerkſam 

gemacht werden, daß jeder Inhaber eines Anleihe⸗Certificats, welcher 
einen Monat 
icht leiſtet, geſetzlich feiner Anrechte verluſtig erklärt werden kann. 


Verſailles, 2. December, Abends. Die Nationalverſammlung 


edigte die Wahl zur Commiſſion für die Munieipalgeſetze, von deren 
Mitgliedern 9 für. 6 gegen die Vorlage find; fie wählte ferner Léger 
Rechte) zum Secretair der Nationalverfammlung gegen Duchatel (Linke). 
erauf wurden zwei Mitglieder der Commiſſion für die conſtitutio⸗ 
nellen Geſetze gewählt, beide von der Rechten. Morgen findet die 
ahl der beiden letzten Mitglieder ſtatt. 
Bukareſt, 2. December. Die rumäniſche Regierung hat, gutem 
ernehmen nach, eine Circularnote an die Großmächte gerichtet als 
Antwort auf die Note des türkiſchen Miniſters Raſchid Paſcha vom 
24. September. In derſelben beſtreitet die rumäniſche Regierung die 
dem Pariſer Vertrage von der Pforte gegebene Auslegung und hält 
an ihrem Rechte feſt, mit den auswärtigen Mächten in Verhandlungen 
einzutreten und ſolche abzuſchließen. Das Circular erklärt dabei, daß, 
a die Großmächte die Autonomie Rumäniens garantirt hätten, die 
rumäniſche Regierung entſchloſſen fet, ihren vertragsmäßigen Rechten 
Achtung zu verſchaffen. ; 


Miseellen. 


I, Aus der guten alten Zeit,“! wo Alles noch fo billig war. Im 
abre 1729 erſchien eine „Malefiz⸗Tax“ der markgräflich brandenburgiſchen 
Regierung, welche für die damals das kägliche Brod bildenden Verrichtungen 
des Scharfrichters folgende Gebühren ſeſtſetzte; „Vom Pranger⸗Stellen“, vom 
Ruthen⸗Ausſtreichen, 1 80 und Ohren⸗Abſchneiden, Augen⸗Ausſtechen und 
Brandmarken bekam der Scharfrichter je 37% kr.; vom Hand: und Finger: 
Abhauen, wozu er das Beil ſich ſelbſt anſchaffen mußte, je 45 kr., vom 
Ruthen⸗Ausſtreichen und Brandmarken“ 1 fl. 15 kr. (wobei die Anſchaffung 
er Ruthe und des Geſchirrs zu den Kohlen auf Koſten des Henkers erfolgt). 
Die „Tortur“, wenn der Inquiſit ſogleich bekennt, trägt dem Scharfrichter 
blos 37% kr., wenn nicht (und zwar Mae ob ein oder zwei „Daumen⸗ 
cf in Anwendung kommen) 45 kr. Das 
koſtet 2 fl., das Einſcharren der 

J. fl., zum Hinausführen, die Handſchuhe und 

ahlzeit 37 kr. 2 pf.; in Summa 3 fl. 37% kr. Es find 

% Rovalitáten verzeichnet, z. B. „Hinausſchleifen, joan mit glü⸗ 

aden dc. 2. „welche wir lieber ganz übergehen wollen. Die pit 

chtung mit dem a brachte dem Scharfrichter 2 fl. ein, die „Erbau⸗ 
mg des Galgens” ac. 4 l. kr. 3 Pf., und für das „Lebendig Verbrennen“ 
bekam er 6 fl. 25 kr. während die Hinrichtung eines „Sodomiten“ blos mit 
I fl. 15 kr. bezahlt wurde. Das „Rädern“ verurſachte dem Eriminal⸗Fiscus 
Koſten von 3 fl. 52% kr., das „Erjäufen oder Lebendig⸗Begraben“ 3 fl. 
45 kr. (immer Handſchuhe und Henkersmahl ben ay das „Viertheilen“ 
22% kr. und das „Pfählen oder Spießen“ 5 fl. 40 kr. Wir theilen 
ieſen „Malefiz⸗Speiſezettel“, welchen wir einer Veröffentlichung des Herrn 
rijtian Hanutte in der „Zeitſchr. f. Deutſche Culturgeſchichte, Jahrgang 
Heft 8, Seite 515 ff. entnehmen, hier mit zur gefälligen Benutzung 

d Auswahl für alle Diejenigen, welche ſich nach den „guten alten Zeiten,, 
zurückſehnen, wo der Scharfrichter nur deshalb fo billig arbeiten konnte, weil 
; fo große tägliche Kundſchaft hatte. i Set 


nach Ablauf des Einzahlungstermins die Einzahlung 


Hypotheken- Certificate. 


Kündbr, Cent.-Bod.-Cr./3 
Unkiind. do. (1872 5 

do. rückbz. A 1105 

do. do, do. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 

do. III. Em. do. 
Kündb.Hyp.-Schuld.do, 
Hyp.Anth.Nord-G,-C,B, 
Pomm, Hypoth -Briefe 
Goth, Präm.-Pf. I. Em. 

do. do. II. Em. 
Meininger Priim.-Pfdb. 
Oest, Silberpfandbr.. . 
do. Hyp. Crd. Pfndb, 
Unkb,Pfd.d.Pr,-Hyp.-B, 
Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-Gs,|5 
Südd. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 
Wiener Silberpfandbr,|5 


Ah 


KK AOR CTT ST 
. — 


101 bz. 
1044, bz. 
97½ ba. G. 
96%, 

20% bz. G. 
101% bz. 
99.5. 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silberrente 

. Papierrente ... 

„ Lott.-Anl, v. 60.5 

. bier Pram,-Anl,. 

. Credit-Loose .. 

. 64er Loose 

. Präm.-Anl, v. 64 

E do. 1866 

do. Bod,-Cred.-Pfdb, . 

Russ.-Pol, Schatz- Obl, 

Poln, Pfandbr. III. Em, 

Poln; Liquid,-Pfandbr, 

0 Anl. p. 18826 

do. do. P. 18856 
do. 5% Anleihe 

Französische Rente 5 

Ital. neue 5% Anleihe|b 

Ital. Tabak-Oblig. .. 6 

Kuab-Grazer 100 Thlr. L. 5 

Rumänische Anleihe 8 

Türkische Anleihe |5 

Ung.50) St. Eisenb.Anl.|b 


Als 
Alls 


aS SU CIETY > 


| 4 
915 


654, bz, 
61% a, bz. 
bz. 


* Bresl, Mkl.-Ver.B. 


113% ba, B. 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr. Loose 9%, G. 


Eisenbahn-Prioritäts- Actien, 


Berg.-Märk. Serie II. 


do. Nordbahn 
Berlin-Görlitz 6 


do, 3 
Breslau-Freib Litt. D. 
do. do, G. 
do do. H. 
Cöln-Minden . . III. 
do. Se e 
do. r 
do. N 
Halle-Sorau-Guben 5 


Hannover Altenbeken 4½ 


Märkisch- Posener 
Niederschl.- Märkische, 
do. do. III. 
do, do, IV. 


Oberschles, A 
do. B 


do. Brieg-Neisse.\4 
e (Wilh.) 4 
0. 


i do. II. Em.l4 

do. do. III. Em 
Ndrschl. Zwgb, Lit. C. 

do, do, do. D. 
Ostpreuss. Südbahn. 
Rechte Oder-Ufer-B. 
Schlesw. Eisenbahn 


Chemnitz-Komotau .. 
Dux-Bodenb ach 
Prag-Dux 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 
do. do. neue 
Kaschau-Oderberg , 
Ung. Nordostbahn. , , 
Ung. Ostbahn 
Lemberg Czernowitz . 
do dos) All: 
do. do, III. 
Mährische Grenzbahn. 
Mähr -Schl.Centralbhn. 
Kronpr. Rudolph-Bahn 
Oesterr.-Französische. 
do. do. neue 
do: südl Staatsbahn 
0. 


Warschau-Wien II., 
do. N 
do, 010 


DESEO ST SICH n OE I SIR DIOR > as ao 


101 


400% G. 


91 B. 
90% bz. G. 
100% B. 


9,6. 
90% bz. 


102½¼ @ 
2½ 6. 


89 bz. G. 

99 G. 

99 G. 

1013, bz. G. 
i bz, 


97% 6. 


„Schl. Koblenwerk 


Bank-Discont 5 pr. Ct. 


Lombard-Zinsfuss 


pr. Ct 


Berlin. Nordbahn 

BreslauWarschau 

Halle-Sorau-Gub., 

Hannover-Altenb 

Kohlfurt Falkenb. 

Märkisch-Posener 
; Magdeb.-Halberst, 
i do, Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
' Pomm, Centralb. .| { 
| Rechte -U.-Bahn 
Rum. (400% Einz.) 
! Saal-Bahn 


| 
| 


} AngloDeutscheBk 
Allg. Deut.Hand,G 
Berliner Bank. 
Berl. Bankverein. 16 
Berl. Kassen- Vor 
Berl Handels-Ges. 
Berl. Lomb.-Bank. 
Berl. Makler-Bank 
Berl Prod.-Makl. B 
Berl. Wechslerbk. I. 
Braunschw. Bank 
Bresl, Disc. Bank 
Friedenthalu.Go [Li 
Bresl. Handels- 
Bres!.Maklerbank 


Br. Pr.-Wechsl.-B 
Bres] Wechslerb 1. 
Centralb f. Genos. 
Coburg, Cred,-Bk 
DanzigerPriv.-Bk.| 7 
Darmst. Creditbk. 
Darmst. Zettelbk. 
Dessauer 
Deutsche Bank .| 8 
DeutscheUnionsb, 
Disc.-Com.-A , 2 
Genossensch.-Buk 
do. junge 
Gyyb Schuster u.. 
Görlitzer Ver.- Bk. 
Goth.Grundered.B 
Hamb.Nordd.Buk 
do, Vercins-B, 
Hannov. do. 
do. Disc.-Bk. 
Hessische Bank . 
Königsb. do. 
Ldw. B. Kwilecki 
Leip, Cred.-Bank. 
Luxemburger do, 12 
Magdeburger do. 
Meininger do. ıl 
MoldauerLds, Bk. 6 
Ndrsch]. Cassenv, 
Nordd,Grunder,B, 
Oberlausitzer Bk, 
Oest, Cred.- Actien|17 
Ostdeutsche Bank 
Ostd.Product.-Bk. 
Posener Bank 
Pos. Pr.-Wechsl.B. 
Preuss, Bank- Act 
Pr.Bod. Or.-Act. B. 
Pr, Cent.-Bod,-Cr 
Pr. Credit-Anstalt 
Prov. Wechsl.-Bk, 
Sächs. B. 600% 1. S. 
Sächs. Cred.-Bank 
Schles, Bank-Ver. 
Schl, Centralbank 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank . 
Ver,-Bk, Quistorp 
Weimar. Bank. , 
Wiener Unionbk, 


123 
11 lo 
9%, 


Baugess. Plessner. 
Berl. Hisenb,-Bd,A 
. hisenbahnb- G. 
do.Reichs-uCo.- E 
Märk., Sch. Msch. O. 
Nordd.Papierfabr. 
Westend, Com,-G.|16 


Pr.Hyp.-Vers.-Act, 
Schl. Fenervera, . 


Donnersmarkhüt, 
Königs-u Laurah. 
Lauchhammer 7 
Marienhütte... .. 
Minerva 

Moritzhütte ,... 
OSchi,Eisenwerk, 
Bedenhütte 


Sehles. Zinkh.-Act. 

do. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz Bergb. 
Vorwärtshütte . , 


Baltischer Lloyd. 
Bresl Bierbrauer. 
Bresl; E.-Wagenb. 
do. ver.Oeltabr, 
Erdm, Spinnerei 
Görlitz. Eisenb.-B. 
Hoffm’sW ag,-Fab. 
O.Schl, Fisenb. B. 
Schles. Leinenind, 
S. Act. Br.(Scholtz) 
do. Porzellan 
Schl. Tuchfabrik 
do. Wagenb.-Anst. 
ebl. Wollw-abe. 
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38 bzB, 
22, ba 
633% bzG, 


15%, bz, G, 
1257 bz 
814, bz.Q. 
45 520. 


Bank- und Industrie-Papiere. 


68 G. 


40% b. G. 
120% bzG, 


61% bzB. 
674, b2G. 
76bzB. 
113 G. 
1531, A5 ½ bz. 
103½ 0. 
84%, bad. 
76½ 026. 
172124724 b. 


„101 528. 


100 bz 
61%, Q, 


971%, buG, 
145 & 


a 
ih bua. 
B. 


5½ G. 
111% bzB. 
894, bzG, 
103 bzG, 
197% bz. G. 
105 bzB. 
69 bz. 
793 bz 
152 85 
391, bzG 
94 b2G. 
30% bz 
79% bz 
16, bzB, 
1221, G. 
118 5 
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verlangt das Publikum mit Recht eine zeitgemäße Neubearbeitung der 


Literariſches. 

Eine neue Auflage von Brockhaus „Converſations⸗Lexikon“.] 
Nach dem Abſchluße fo ereignißreicher und umſtaltender Perioden der Welt⸗ 
geſchichte, wie ſie Deutſchland ſeit den Jahren 1866 und 1870 erlebt hat, 


One 


verſations⸗Lexika, dieſer jetzt in allen Kreiſen des Volks eingebürgerten und 
unentbehrlich gewordenen Hilfsmittel zur Orientirung auf allen 


Wiſſens. So iſt es nicht zu verwundern, daß jetzt Tat gleichzeitig neue] 
Auflagen oder vielmehr Umarbeitungen dreier 


ebieten des 


Werke angekündigt werden, 


welche das allgemein verbreitete Bedürfniß nach enceyklopädiſcher Belehrung 


bieten ſie Oy des Schönen viel über die großen ewigen 2 


Brockhaus'ſche „Converſations⸗Lexikon“ bis jest in ungefähr 300) 
plaren, die über 3 Millionen Bände repräſentiren, in der Welt 
it — in der That ein maſſenhafter ee SO deſſen Wirk 
zuforſchen eine intereſſante Aufgabe für einen Culturhiſtoriker wär 
In Bezug auf die Redaction und die Mitarbeiter der zwölften 
hat die i e ea die zweckmäßigſten Einrichtungen getroff 
darf nach dem bisher bon ihr Gebotenen wohl das Vertrauen vor 
des Publikums beanſpruchen, daß alles geſchieht, um die neue Auflo 
frühern ebenbürtig zu geſtalten. Das Werk iſt bekanntlich ſchon lange 


aye 


mehr in den Hintergrund tretender Artikel anſehnlich größer werden 

der elften Auflage, da fo viel neuer Stoff hinzugekommen iſt. Indeß 

die Verlagshandlung den ne des Werkes möglichſt niedrig jtellen 
verſpricht, auf keinen Fall über 30 Thaler hinauszugehen. Das Werk fl 
wieder wie früher in Heften zu 5 Sgr. nach und nach erſcheinen! din 
15 Bänden (die freilich ſtärker werden müſſen als bie der frühern Auflage) 
binnen 4 5 Jahren vollendet ſein: immerhin ein kurzer Zeitraum fü 
Herſtellung von nahezu 1000 Bogen; \ 
Nach dem Erſcheinen des erſten Hefts, deſſen Ausgabezeit noch nie 
beſtimmt iſt, werden wir unſern Leſern nähere Mittheilungen machen 
glauben diefelben indeß ſchon im voraus darauf aufmerkſam machen zu! 
daß eine neue Auflage des Brockhaus'ſchen „Converſations⸗Lexikon“ ná 
erſcheinen wird. 


Die Kriegspoeſie der Jahre 1870—71. Mannheim 1873, Y 
von J. Schneider. III. Bd. Von dieſem bereits lobend erwähnten Me 
ift ſoeben der dritte Band erſchienen, der die Tage von Sedan, Wilhell 
höhe und die et der Commune umfaßt. Ein beſonderer 1 
iſt, wie in den vorhergehenden Bänden, auch in dieſem den Daß e 
nen gewidmet. Die beſten Gedichte jener großen Zeit ſind auch hie 


Geſchick ausgewählt und zuſammengeſtellt. Eine denkenswerthe Zugabe fin N 5 


die Lieder von Deutſchen im Auslande, die damals meiſt wenigen bei 
wurden. Fortſetzung und Schluß des ſchönen Werkes ſind bereits in 2 
griff genommen. A 

Lieder eines Heimgegangenen. Dreh Verlag von L. Müller at 
vorzüglicher Unsftattung, dem ſogenannten Mirza⸗Schaffy⸗Format, fino bel 
Lieder, welche trotz der Widmung, einem Frauenherzen entſtrömt zu ew 
ſcheinen, von innigem Gemüthe, e zur Naturbetrachtung und fin ne 
voller e d Sie enthalten zwar oft Anklänge an berühm Au 
bilder, ſchlagen aber doch zuweilen einen originellen Ton an. Für athe 
der Menſchheit, Liebe, Hoffnung und — Tod. — Das Büchlein eignet ſch 
vornehmlich als . 1 5 Ad non á 
Neue Origina fa eln von Dr. A. Doye. Berlin 1874, Verlag Ein 
Beukert u. Radetzki. Dritte, vermehrte Auflage. Driginalfabelt cca 
wenig, fat gar nicht angebautes Feld unferer Literatur, für deſſen 9 Au 
machung man dem Autor, der ſich augenſcheinlich an guten Vorbildern we 
bereitet hat, nur dankbar fein kann. Sein Buch enthält eine Reihe von un 
erzählten, fließend dargeſtellten und ſinnig erdachten Fabeln, die Gro he 
Klein 1 5 und intereſſiren können. Von dem Beſten hebe ich . B. 
vor: Der Bauer und fein Amtmann, Diogenes auf dem Sabrmartt, 3 drt 
Abel und Babel, der Fuchs, das Schaf und die Ziege, der erſte buli n 
und der Diplomat. — Daß unſerem Leſepublikum die „Luſt am Fa daten sam 
noch nicht vergangen, beweiſt dieſe dritte Auflage des gut ausgeſtattet 


lA 


k 


nolage 
che. In 

edeutun 
haft überraſcht. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (A. Friedrich) in Breslau. 
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